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Visuelle Bildung ist eine Publikationsreihe, die aus dem gleichnamigen DFG-Projekt hervorgeht. 

Ihre Studien beschäftigen sich mit konstituierenden und modalen Dimensionen von Bildlichkeit 

für Bildungsprozesse. Aus phänomenologischer und interdisziplinärer Perspektive entwerfen  

sie Möglichkeiten, um zu ethischen, sozialen, kulturellen und künst lerischen Bildungsformen,  

Bildungsverläufen und Bildungsdynamiken responsiv zu forschen. 
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EDITORIAL: VISUELLE BILDUNG 

Wie bildet sich etwas im Visuellen, das mehr und anderes ist als eine Ein-

bildung der Einzelnen? Wie prägen uns bildliche Formationen in Prozessen 

der Wahrnehmung, des Erinnerns, des Träumens und Entwerfens? Wann 

und inwiefern gehen sie über das Sichtbare hinaus, wann werden sie hand-

lungsleitend? Wie verbandeln sie sich mit unseren Sinnen und unserem 

Denken? Wie können wir darüber ins Gespräch kommen, ohne das Er-

scheinende sprachlich zu glätten? Was heißt es, bildlich zu antworten, und 

was bedeutet bildliche Subjektivierung? Und inwiefern tragen die Künste 

dazu bei, Darstellungs- und Artikulationsweisen im Visuellen zu erfinden? 

Das von der Deutschen Forschungsgemeinschaft geförderte For-

schungsprojekt und die daraus resul tierende vorliegende Schriftenreihe 

Visuelle Bildung steht für eine interdisziplinäre Kooperation im Feld von 

Erziehungswissenschaft, Kunstpädagogik sowie Kunst- und Medienphilo-

sophie. Es knüpft an den erziehungswissenschaftlichen Diskurs einer »Bil-

dung durch Bilder«1 an und fokussiert die konstitutive (hervorbringende) 

und modale (formende, prägende, ausrichtende, orientierende) Funktion 

der Bilder für unsere Erfahrung des Selbst, der Welt und der Anderen. In 

dieser Perspektive spielt die Dimension der Medialität für unser Denken, 

Handeln und Erleben eine wichtige Rolle. Aber wie lässt sich die konstituti-

ve und modale Dimen sion von Bilderfahrung überhaupt darstellen und re-

flektieren? Diese Frage stellt ein Forschungsdesiderat dar und wurde zum 

Ausgangspunkt unserer Forschung, dessen Erkenntnisinteresse darin be-

steht, die infrastrukturelle Dimension von Bildlichkeit für Bildungsprozesse 

exemplarisch wie systematisch herauszuarbeiten.

Indem wir Bildlichkeit als hybrides und differenzielles Phänomen auf-

fassen, »das etwas anderes als sich selbst zeigt und auf dieses in einer sich 

gespaltenen Erfahrung mitverweist«2, schließen wir an die zeitgenössische 

Phänomenologie zur Bildkonstitution an3 und begreifen das Bild als Zwi-

scheninstanz, das nicht eine alltägliche von einer ästhetischen Welt trennt, 

sondern das Wie des Sehens transformiert.4 Wenn Bildlichkeit nicht län-

ger als zu isolierende Einheit verstanden werden kann, sondern vielmehr 

als künftige mediale Infrastruktur der Erfahrungs- und Wissensgenese5,  
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werden für Bildungsprozesse insbesondere serielle Bildformate und Prak-

tiken der Montage relevant, denn an ihnen lässt sich eine zeitliche, räum-

liche, leibliche und virtuelle Übergänglichkeit sowohl zwischen den Bildern,  

zwischen Bildern und Subjekten als auch zwischen Subjekten untersuchen. 

Die Montage als Konstruktion von Zwischenräumen zu verstehen6, bedeu-

tet auch kulturelle, geschlechtliche, soziale und psychische Blickstrukturen 

miteinzubeziehen. 

Um das Bildungsgeschehen im Visuellen nicht nur formal, sondern 

mitsamt seiner affektiven Wirkung zu erforschen, kommt der Responsi-

vität des Erfahrens nach Waldenfels eine heuristische Schlüsselrolle zu. 

Als Grundzug und Movens des Verhaltens besteht es genau darin, dass es 

uns immer schon zuvorkommt und unsere willentliche und bewusste Aus-

einandersetzung übersteigt. Responsivität bedeutet, auf den ›Anspruch des 

Fremden‹ zu antworten, der sich zeigt, indem er sich entzieht. 

Versteht man Bildungsprozesse demzufolge nicht als isoliertes, son-

dern als gesellschaftlich bezogenes, responsives Geschehen, dann lassen 

sie sich nicht länger als kontinuierliche Entwicklung denken, sondern als 

vom Ereignis ausgehendes, brüchiges Antwortgeschehen, das uns in ein 

Verhältnis setzt zu dem, wovon wir getroffen werden, und dem, worauf 

wir antworten.7 Diese »Arbeit der Erfahrung«, die alle Bildungsprozesse 

grundiert, als mediales Antwortgeschehen zu begreifen8, heißt, die diffe-

renz- und aufmerksamkeitsbildende Dimension der Medialität, hier: der 

Bildlichkeit zu beleuchten. 

Eine zu konturierende Visuelle Bildung zielt darauf ab, medienspezi-

fische Eigenlogiken des Visuellen in Relation zu den Subjektivierungs- und 

Sozialisationsprozessen in phänomenologischen Konkretionen darzustel-

len, zu befragen und zu reflektieren. Damit schließt sie an eine Reflexivität 

im Medialen, hier: im Ikonischen an.9 Sie berührt sowohl auf der methodo-

logischen Ebene die Frage nach der Darstellbarkeit von Bildung und For-

schung, als sie auch eine Weiterführung der phänomenologischen Methode 

im Sinne einer intersubjektiven Bildforschung vorstellt. Damit öffnet sie 

sich für eine Ethik der Sichtbarmachung und Verbildlichung.

EDITORIAL  VISUELLE BILDUNG
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